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    Abstract


    


    Diese Arbeit untersucht, ob die Einbeziehung des Pferdes in die systemische Psychotherapie nachhaltige Wirksamkeit auf Patienten zeigt, die an Depressionen, Burnout und Panikattacken leiden und wenn ja, in welcher Weise. 22 Patienten, diagnostiziert nach ICD 10 (Diagnoseklassifikations- und Verschlüsselungssystem), von drei verschiedenen Psychotherapeuten, wurden zu je einer 60-minütigen Pferdeeinheit eingeladen und zwei Monate später nach einem Leitfadeninterview (Merton & Kendall) befragt. Zuvor wurde Ihnen ein einminütiger Filmausschnitt Ihrer Pferdeeinheit per Email zugesandt. Der Fragebogen wurde mit Hilfe einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet. Vier Experteninterviews und die Beschreibung tiergestützter Therapie geben Einblick in die Forschungsarbeit in diesem Bereich. Anhand von Fallbeispielen werden die Möglichkeiten aufgezeigt, Pferde in die systemische Psychotherapie einzubeziehen.


    


    Als Schlussfolgerung kann gesagt werden, dass eine pferdegestützte Psychotherapieeinheit den Verlauf einer Therapie bereichert. Ressourcen und die Reflexion über Handlungen und innere Vorgänge werden gestärkt. Dies hat für Klienten eine nachhaltige Wirkung auf die psychische Gesundheit.


    

  


  
    Abstract


    


    This master thesis examines whether the usage of horses in systemic psychotherapy has a sustainable impact on patients that suffer from depression, burnout and anxiety panic disorders and if so, in which way there is a kind of impact. The survey is based on 22 patients diagnosed on ICD 10 (diagnosis classification- and codification system) who were treated by three different psychotherapists. Each of the patients participated in a 50 minute horse-supported session. After two months, a short film of a sequence of one minute out of the therapeutic horse session, was sent to them via email. Then followed a guideline-based interview (Merton & Kendall). The questionnaire was evaluated by using the qualitative content analysis. Four expert interviews, in combination with a description of the animal assisted therapy, give an insight into the scientific research work of this special therapy method, supported by animals in general. Additionally the work tries to demonstrate that clients derive benefit from both. From the horse-supported therapy outdoor and indoor in the psychotherapeutic practice.


    The conclusion is that even one session supported by a horse can benefit psychotherapy immensely. It can be argued that a horse session helps to strengthen inner resources and has a lasting effect for the therapeutical process and the mental health of the client.
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    Der Einfachheit und besseren Lesbarkeit halber wird im Text auf die Unterscheidung der geschlechtsspezifischen Unterscheidungen der Worte zugunsten der männlichen Form verzichtet.


     


    1. Theoretischer Hintergrund


     


    1.1 Einleitung


     


    Pferde begleiten den Menschen seit Jahrtausenden und sind nach wie vor Bestandteil des Lebens auch in diesem Teil unserer Erde. In den letzten Jahrzehnten gewann das Pferd mehr Bedeutung im therapeutischen Feld, als Gebrauchstier ist es nur mehr selten im Einsatz. Es wird in den Bereichen der Hippotherapie, der heilpädago-gischen Förderung mit dem Pferd (früher Voltigieren) und zunehmend auch in den psychotherapeutischen Heilverfahren eingesetzt. Monty Roberts (2000) legte mit seinem Werk „Das Wissen der Pferde“ einen Grundstein für das pferdegestützte Mitarbeiter-Coaching und die Unternehmensberatung. Er machte mit weiteren Büchern auf die Möglichkeit aufmerksam, Pferde gewaltlos zu erziehen und als Kooperationspartner zu nutzen. Der „Pferde-flüsterer“, ein Hollywood-Highlight, verfilmt nach dem Roman von Nicholas Evans (2004), mit Robert Redford in der Hauptrolle, ist vielen Menschen, nicht nur Pferdeliebhabern, bekannt.


     


    Im Rahmen der Studie interviewte der Autor vier Experten. Befragt wurden der Wissenschaftler des Jahres 2010, Dr. Kurt Kotrschal, über seine Arbeit mit Wölfen, Mag. Norbert Trompisch über seinen therapeutischen Zugang zu Delfinen, Lynn Thomas über die Gründung und den Stand von EAGALA und Doris Gilli über ihre Arbeit mit Pferden im Rahmen der tiergestützten Therapie für das Psychosomatische Zentrum Waldviertel in Eggenburg. Beschrieben wird, warum diese Experten es für hilfreich halten Tiere einzusetzen und welche Erfahrungen sie persönlich machten. Veränderten die Tiere ihr Leben oder setzten sie diese nur als eine Methode von vielen ein? Wie stellt sich der Mensch-Tier-Kontakt beim Wolf oder Delfin im Unter-schied zum Pferd dar und wie ist er „psycho“therapeutisch nutzbar? Der Kontakt mit den hochsensiblen Tieren ermöglicht den Klienten, wichtige Rück-meldungen über ihr eigenes Verhalten zu erkennen. Pferden wird nachgesagt, ein Spiegel der menschlichen Seele, des Inneren, zu sein. Dies wird im Kapitel fünf näher ausgeführt.


     


    Die Autoren McCormick und McCormick (1997) beschäftigen sich mit der thera-peutischen Wirkung dieses Phänomens. Durch das Erkennen der eigenen Gefühle in der Pferdearbeit soll das Streben nach Selbstverwirklichung und Veränderung unterstützt werden. Die Idee des Spiegelns war bis dato nicht wissenschaftlich untermauert. Durch einen Synergieeffekt im Bereich der Studien am Tiersektor konnte der Autor von der Forscherin Mag.a Emily Bauer neue Trends in die Untersuchungen über das Spiegeln in seine eigene Forschungsarbeit einbeziehen. Für ihre Masterarbeit in Verhaltensbiologie (mit Unterstützung von Kurt Kotrschal) mit dem Schwerpunkt der Mensch-Tier-Beziehung stellte sie Fragen zum Thema Stressverhalten von Mensch und Pferd und versuchte zu klären, ob und welche Emotionen bei Pferden ausgelöst werden, wenn sie von der Koppel geholt und/oder geritten werden und was sie bei Menschen bewirken. Helfen Pferde Stress abzubauen oder können sie selbst zu einem Stressfaktor werden? Übertragen Menschen, die Pferde reiten oder mit ihnen arbeiten ihre gestresste Stimmung auf die Pferde oder umgekehrt? Die angewandten Methoden, um wissenschaftlich fundierte Antworten zu bekommen, waren beispielsweise Stresspegelmessungen aus Speichelproben und Herzfrequenzanalysen bei Reitern und Pferden.


     


    Werden Pferde in der Psychotherapie eingesetzt, besteht die Möglichkeit, die Selbst- und Fremdwahrnehmung sichtbar und besprechbar zu machen. Klienten verlassen für die Arbeit mit den Pferden die Komfortzone der psychotherapeutischen Praxis, das Setting (Klient/Klientensystem – Therapeut) wird verändert, durch die Pferde erweitert (Grote 2011). In diesem veränderten Setting und durch die Erweiterung der Optionen besteht die Möglichkeit, Neues auszuprobieren und eventuell zu anderen, hilfreicheren Lösungen zu kommen. Pferde reagieren auf Respekt, Vertrauen, Distanz und Nähe – all die Eigenschaften, die Beziehungen prägen. In Einzel- oder Gruppenübungen wird schnell sichtbar, welche Fähigkeiten, Stärken und Schwächen die Menschen haben. Verhaltensveränderungen auf der nonverbalen, körperlichen Ebene können in der Arbeit mit den Pferden erprobt und geübt werden. So sind die Tiere die Lehrmeister und eine möglicherweise negative Sichtweise der Klienten von „belehrt werden“ wird hintan gehalten.


     


    Die erlebnisorientierte Methode ermöglicht es den Teilnehmern, Ergebnisse ihrer Arbeit unmittelbar in den Alltag zu transferieren (Gehart, Karrer, Koch, 2010).


     


    Nicht vordergründig das Tun der Klienten am Pferderücken, sondern vom Boden aus, lieferte im Bereich der Psychotherapie neue hilfreiche Einsichten. In den letzten Jahren entstand durch EAGALA (Equine Assisted Growth and Learning Association), für Menschen die im psychosozialen Feld arbeiten, ein qualifiziertes Ausbildungsverfahren mit systemischer Orientierung. Die wissenschaftliche Forschung rund um die Wirkungsweisen der tiergestützten Therapie (TAT) beschreibt, welche Möglichkeiten diese hat, aber auch wo sie sich von der psycho-therapeutischen Arbeit mit Tieren abgrenzt und unterscheidet. Trotz des Glaubens an die positive Wirkung der Tiere steckt die wissenschaftliche Erforschung der TAT noch in den Kinderschuhen. Es gibt kaum Studien, welche die Wirkungsweisen belegen. Nach Otterstedt (2001) scheitert die Durchführung von Studien am Kosten- und Zeitaufwand, welcher notwendig wäre, um solche Therapiemethoden und ihre Effekte zu untersuchen. Die vorliegende Arbeit soll einen Forschungsbeitrag in qualitativer Hinsicht leisten und Hinweise liefern, wie im Rahmen der systemischen Psychotherapie das Pferd wirkungsvoll und nachhaltig eingesetzt werden kann. Durch drei Fallbeispiele aus der Praxis des Autors werden der Zugang zur Pferde-arbeit, sowie der systemische Aspekt zur praktischen Arbeit und der Bezug zur systemischen Theorie, aufgezeigt und erläutert. Vor allem, wenn man das sogenannte „Problemsystem“ nach Ludewig (1991) betrachtet, muss man um eine Theorie des Heilens aufzustellen den Gegenstand abgrenzen und definieren, aber auch eine passende Methodologie entwerfen. In der systemischen Perspektive liegt der Fokus auf der Betrachtung von Mehr-Personen-Systemen, in den Fallbeispielen erweitert um ein oder mehrere Tiere. Therapie muss also Kommunikation sein, die das „Problemsystem“ auflöst oder Möglichkeiten aufzeigt, dies zu tun. In der humanis-tischen Theorie steht die Inkongruenz zwischen dem aktuellen Selbst und den neuen Erfahrungen im Mittelpunkt, was für das fallweise Einbeziehen von Pferden spricht. Es können neue Erfahrungen und Erkenntnisse gemacht und erlebt werden. Im Problemsystem geht man davon aus, dass nicht soziale Strukturen Probleme haben, sondern dass Probleme soziale Strukturen erzeugen.


     


    Die Grundlage zur Bildung von Problemsystemen sind negative Emotionen. Spannung und Druck werden auch unmittelbar negative Reaktionen, zumeist als erstes bei den Pferden, dann bei den Klienten auslösen, sie werden rasch sichtbar und damit auch - prozessorientiert - besprechbar.
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